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L en in s Rückzug vor 10  J a h r e n . — S t a l in s  
F ü n sja h rp la n .

Ls sind genau  10 J a h r e  her, seit S ow jet 
vußland die P fad e  des K riegskom m unism us 
verließ und  die privatkapitalistischen Bestre 
öungen zu fö rdern  begann. H ierm it w ar
bie sogenannte N  e p , die neue ökonomische 
Politik , in s  Leben gerufen. Auf dem 10.
Parte ikongreß  hat L enin  die neuen P r i n ­
zipien verteid ig t. E r  rief dadurch B estü r 
öung in  den R eihen seiner treuesten A n  
län g er hervor, denn es bestand kein Zw ei- 
‘eI m ehr: Lenin machte eine V erbeugung 
" ° r  dem K ap ita lism u s  un d  verzichtete feier 
•ich auf die rücksichtslosen sozialistischen 
M ethoden des R og ierens und  W irtschaftend 

D a m a ls  stand R u ß la n d  in  w irtschaftlicher 
Hinsicht am  R ande des A bgrunds. D ie
S e it der B ürgerkriege w ar zu Ende, der 
Russische S ta a t  w a r w ieder geeint, F ried en s  
Verträge m it a llen  N achbarn  w aren  bereits 
abgeschlossen oder standen u n m itte lb a r  vor 
dem Abschluß, die W eißen A rm een flüch­
tete^ über die G renze. D a s  L and w ar 
dollig erschöpft, H unger und  N ot w aren  
Unbeschreiblich, der T ra n s p o r t  funktionierte 
!"cht u n d  sämtliche Industriezw eige  w aren  

völlig zerstört. D a s  Geld w a r völlig 
Entw ertet, sämtliche W are n v o rrä te  w aren

estlos v e rtilg t und  die B a u e rn  zogen es 
° r / a u s  G etreide K ornschnaps zu b rauen , 

mz ber S ta d t  B ro t zn geben. D ie B ro t-  
_ Qtion ging au f  ein  Achtel P fu n d  zurück, 

,nd im Schleichhandel w a r der P r e i s  fü r 
P fu n d  B ro t gleich dem H a lb m o n a ts- 

^ y a l t  e ines A rb e ite rs  oder A ngestellten.
£ et wirtschaftliche T od  stand v o r R u ß la n d s  
<oren.
^  D a gab  L enin  den K leinhandel, vor allen 

agen den B ro th an d e l, frei. D em  P riv a t»  
keit?rite^ m er n>ar B etätigungsm öglich- 
Qe “u f privatkapitalistischen G rund lagen  
©tg P riv a tb e trieb e  w urden  gegründet, 
^ .u t s b e tr ie b e  verpachtet, die H äuser zum 
w -, ün ih re  E igen tüm er zurückgeben, Kon- 

an frem de F irm e n  e rte ilt D ie 
all „-.füllten sich, K aufläden  w urden  über 
h g / ^ f f a e t  L ebensm itte l erschienen in  
fprob lln^ f^ülle, S a fe s  und  R es tau ran ts  
nni) a u s  dem S tad tp fla s te r , W erkstätten 
steh„ » E r ik e n  erleben eine W iederaufer- 
bu([.n 3 und  der B a u e r  begann, seine P ro -  
9ef*,-,frn  bie M  liefern , um  d as ueu- 

• fta ü ik  G eld zu sam m eln. Vom 
iifierf. ItTt' f m u§ blieb n u r  ein  überbürokra- 
G. m r .T ö a i- a p p a ra t ,  die Tscheka, die in 

ch, " " b e n a n n t w urde, und der mo= 
liche rcU^  "b rig . D ie  kapitalistenfreund- 
recht ?rte  ihre T riu m p h e , und  bald, 
*Qu§ u S erschienen in  den S tra ß e n  M os- 
U ah r^  ,mSÖ re r  g rößerer S tä d te  wohlgc- 
llerin^ . .^ "^ u g ez cg en e  B ü rg e r und  B ü r  
bie he,nn«fu  rouf',ten ' w as sie w ollten und 
wenrt fip . ibrechend handelten . Je d e sm a l. 
S ta a te s  O c -rr^ o ^ e ftsn ic h e n  des Leninschen 
k.°ä'ialistM ,^ w as Russische
yleß. m r .  F ö d era tiv e  S ow jetrepub lik

Triest protestiett
Große faschistische Manifestationen als Antwort auf die Aktion 
jugoslawischer Bischöfe — Demonstrationen gegen Jugoslawien

% T . : S' » ^ S « r 3 E
L achen,n. '̂ u Ucrschtofinb a lle rd ings das 
w e ^ , ' ^  n 'b ren  L ippen. D a s  ' geschah,

T r i e  st, 29. M ärz.
A ls  A n tw o rt a u f die A ktion der jugosla  

wischen Bischöfe, die am  J o se fita g  in  a l­
len  Kirchen G ottesdienste für die G la u ­
bensfreiheit der in  I t a l i e n  lebenden  
L and sleu te  verrichten ließen, w urden  Heu 
te die F a h n en  der angegliederten  G ren z­
städte n eu rd in g s festlich e in gew eih t. D ie ­
se F e ier  w a r  m it großen faschistischen M a ­
nifestationen  verbunden , deren Spitze ge­
gen J u g o s la w ie n  gerichtet w ar .

Um  11 Uhr versam m elten  sich au f der 
P ia z za  V erd i vor dem P rovinzia lsek re­
ta r ia t der Faschisten V ertreter  a ller O rt­
schaften in  Ju lisch -V enetien  m it ihren  
F a h n en . A nw esend w aren  u. a. die R e ­
präsentanten v o n  T riest, G örz, P o lo ,  F i ­
um e und Z ara . D ie  dalm atinischen J r r e -  
dentistischen O rgan isa tion en  w aren  m it 
den schw arzum florten F a h n en  v o n  S p l it  
und anderer Küstenstädte J u g o s la w ie n s  
erschienen. V o r  dem  O belisk hatten  die 
V ertreter der B ehörden  m it dem  P räfek­

ten  an  der Spitze, verschiedene faschistische 
O rgan isa tion en , die M iliz  usw. A ufstel­
lu n g  genom m en .

M itta g s  nahm  Bischof D r . F  o  g  a  r 
unter Assistenz zahlreicher G eistlicher die 
aberm alige E in w eih u n g  der S tä d teb a n ­
ner v or . Nach der kirchlichen Z erem onie  
bew egte sich e in  U m zug durch die S tr a ß e n  
der S ta d t  und m anifestierte für d as noch 
nicht befreite D a lm a tien . H iebei w urden  
R ufe gegen J u g o s la w ie n , gegen den ju go­
slawischen E piskopat und gegen die S l o ­
w enen  v o n  Ju lisch -V enetien  ausgestoßen.

L j u b l  j a  n  a, 29. M ärz .
A ls  A n tw o rt darauf, daß ihm  in  der 

G renzstation  P odbrdo die E inreise nach 
G örz zu den Jub iläu m sfeierlich keiten  des 
Erzbischofs D r . S  e d e j verw ehrt w o r ­
den w a r , ließ  Erzbischof D r . I  e g l  i c  
dem italienischen K onsul in  L jub ljana  
den ihm  im  J a h r e  1925  von  I t a l i e n  v er ­
liehenen  hohen A n n n n z ia ten - und L aza­
rusorden  überreichen. I m  B egleitschrei­

ben erklärte der Kirchenfürst, er müsse a u s  
dem V orgeh en  der italienischen B ehörd en  
schließen, er sei nicht w ü rd ig , italienische»  
B o d en  z »betreten . D esh a lb  erachte er sich 
auch nicht für w ü rd ig , italienische A u s ­
zeichnungen zu tragen , d ie er h iem it zu­
rückstelle.

D iese Geste des Kirchenfürsten hat in  
allen  Schichten der B evölk erun g lebhafte  
G en u g tu u n g  hervorgerufen .

T  r  i  e  st, 29 . M ärz .
D ie  B lä tte r  besprechen lebhaft die  

G rü n d u n g  e in es  V ere in es  der F reun de  
S ü d t ir o ls  in  B e r lin , der den Zweck h a t, 
m it den Deutschen dieses I t a l i e n  abgetre­
tenen G eb ietes in  engster F ü h lu n g  zu  
b leiben . „P icco lo"  ergeht sich deshalb  in  
h eftigen  A u sfä llen  gegen Deutschland, 
d as nicht vergessen dürfe, daß S ü d t ir o l  
für ew ige  Z eiten  bei I t a l i e n  verb leiben  
w erde. D ie  T ätigkeit dieses V ere in es  
müsse die gu ten  B ezieh u n g en  zwischen 
Deutschland und I t a l i e n  stören.

und Frost
E s  will noch immer nicht wirklicher Frühling werden — Große 
Schneeverwehungen in Südserbien — Neue Kältewelle und

Schneefälle in Süditalien
B  e o g r  a d, 29. M ärz .

Nach M eld u n gen  der M eteorologischen  
A n sta lt brach fast in  ganz J u g o s la w ien
un erw artet e in e K ältew elle  e in , die den 
wirklichen F rü h lin g sb eg in n  aberm als hin  
ausschob. U ebera ll w erden T em p era tu r­
stürze m it em pfindlichen Nachtfrösten ge­
m eldet.

I n  S ü dserb ien  schien der W in ter  zu ­
rückzukehren. H eute herrschte den ganzen  
T a g  außerordentlich dichter Schn ecfa ll, 
verbunden m it stellenweise« Schn eeverw e­
h ungen , die V erkehrsstörungen zur F o lg e  
hatten . I n  der U m gebung von  G  j e v - 
g j e l  i j a  lieg t der Schnee einen  halben  
M eter hoch, so daß die S tr a ß e n  unpassier­
bar gew orden sind. M itta g s  w urden  an  
der griechischen G renze im  T a l T em p era­
turen b is  zu 5  G rad  un ter  N u ll verzeich­
net. Auch die ältesten Leute er in n ern  sich 
nicht, zu  dieser vorgerrückten J a h resze it  
so tiefe T em peratu ren  beobachtet zu h a ­
ben.

B  r i n  d i s i, 29. M ärz .
Nach den ersten F rü h lin g sta g e n  brach 

in  der vergan geen  Nacht in  ganz  U n ter ita ­
lien  e ine un erw artete  K ältew elle  e in . D ie  
T em peratur, die sich noch gestern bei 18  
G rad W ärm e bew egte, senkte sich rapid  
und erreichte m itta g s  den N u llp unk t. I n  
den höher gelegenen  G eb ieten  fie l knietie­
fer Schnee. D er  T em peratursturz v eru r­
sachte a n  den K ulturen  großen Schaden .

Titukescu über die Zukunft 
Rum äniens

B  u  k a  r  e st, 28. M ärz . T itu le scu  äu ß e r­
te sich einem  M ita rb e ite r  des „A deveru l" 
w ährend  der F a h r t  nach L ondon über die 
gegenw ärtige S i tu a t io n  und die Z ukunft 
R u m än ien s . E r  erk lärte , daß er zw ar m it 
gewissen B esorgnissen sein V a te r la n d  v e r­
lasse, w eil d o rt im m er noch die A u sw irk u n ­
gen des W eltkrieges sichtbar sind und  d as 
L and u n te r  der allgem einen W eltkrise schwer 
leidet. Doch sei zu einem  P essim ism us keine 
Ursache vorhanden . E in  L and , welches P e ­
tro leum  und  G etreide p ro d u z ie rt, d a rf  nicht

verzw eifeln. M a n  müsse in  R u m ä n ien  die  
O rd n u n g  in  M aterie ller  und m oralischer  
Hinsickit w ieder Herstellen.

Heute Unterzeichnung des 
Handelsvertrages mit der 

Tschechoslowakei
B  e o g r  a  d, 29. M ärz . 

.H an d e lsm in is te r D e m e t r o v i L i s t  
heute m ittag s  nach P r a g  abgereist, wo e r  
m orgen v o rm ittag s  um  11 U hr den H an d e ls  
v e rtra g  m it der Tschechoslowakei unterzeich­
nen  w ird . T e r  M in iste r bleibt m ehrere  T a ­
ge in  P ra g  und  w ird  bei dieser G elegenheit 
im  S law ischen In s t i tu t  einen  V o rtra g  über 
die w irtschaftlichen V erhältnisse h a lte n

Quo vadis Spanien?
D ie spanische S tuden tenschaft beschäftigt 

sich nach wie vo r w eniger m it dem S tu d iu m  
a ls  m it P o litik . A u s  A nlaß  der F re ilassung  
der freigesprochenen U m stürzler A lca la  Z  a- 
m o r  a  und seiner F reu n d e  —  a n d e rs  a ls  
F reispruch kann m an  die V e ru rte ilu n g  zu 
der M indeststrafe von sechs M o n a te n  nicht 
nennen  —  fanden in  M ad rid  neue S tu d e n ­
tendem onstrationen  statt, die e inen  lä rm en ­
den V erlau f genom m en haben. D ie D em on­
stra tionen  trugen  einen  antim onarchistischen 
C harak te r, und  dies in  e iner so au sg ep räg ­
ten  Weise wie n ie  zuvor. S äm tliche H oheits­

h ö rt n u r  noch der Geschichte an . A n S te lle  
dieser oder jener B ü rg e r  sich genug berei­
chert bezw. dem S ta a te  genug eingebracht 
hä tte  und daß sein B e trieb  soweit von ihm 
hochgebracht w orden  sei, daß er, der B ü r ­
ger, n u n m eh r von der Bildfläche verschwin 
den könne, w orauf der N ep -M an n  verhaf­
te t und in  die nördlicheren oder östlicheren 
G efilde abgeschoben w urde. B o n  diesen 
kleinen S äu b e ru n g sak tio n e n  abgesehen, 
blieb ab er das Nelp-System a ls  solches be­
stehen. Doch zwei J a h r e  nach L en ins Tode 
hatte  sein N achfolger, S ta l in ,  sich zu der 
Ansicht durchgerungen, daß es a n  der Zeit 
sei. das N ep-Svstem  abzubauen  und zu den 
sozialistischen P rin z ip ie n  überzugehen.

D er privabwirtschaftliche „S ek to r"  w urde

systematisch eingeengt, de r sozialistische 
„S ek to r"  verg rößert, je w eiter umso e n e r­
gischer. B a ld  w urde der F ü n f ja h re s -P la n  
in s  Leben gerufen, m it dessen H ilfe ein 
Vorstoß in  das Zukunftsreich des S o z ia l is ­
m us un te rn o m m en  w erden sollte D ie Nep- 
Leute w urden  endgültig  „ liq u id ie rt" , und 
die B a u e rn  sahen den sozialistischen S egen  
in ihre D ö rfe r einziehen. D ie Welle der 
K ollektivisierung fegte M illionen  von E in - 
zelbauernw irtschaften  von  der E rd o b er­
fläche hinw eg. U nd heute, zehn J a h r e  nach 
ih re r G rü n d u n g , lieg t die N ep endgültig  
im S te rb e n , w enn sie nicht schon to t ist. 
E ine e rn eu te  Rückkehr zu r N ep gibt es fü r 
die S o w je ts  nicht. D e r  Rückzug L enins ge­
bet Leninschen „K urve" ist die geradlin ige

rücksichtslose Taktik S ta l in s  getreten . D ie 
Nep h a t ihre Pflicht getan, sie h a t den 
S o w je ts taa t über die schwierigste Z e it h in ­
weggeholfen.

Lenin aber h a t noch auf dem 10. P a r te i ­
kongreß gesagt: „D er privatw irtschaftliche 
K ap ita lism u s  a ls  H elfershelfer des S o z ia ­
lism u s, das erscheint paradoxal. E s  ist aber 
kein P a rad o x o n , sondern eine völlig unbe­
streitbare  Tatsache." E r  h a t Recht. D er 
russische N ep -K ap ita lism u s h a t dem S ow je t 
staat, ohne es recht zu wollen, treu  und 
b rav  gedient. N u n  g laub t S ta l in ,  au f ihn 
endgültig  verzichten zu können. E r  „be­
g nüg t"  sich nu n m eh r m it dem ausländischen 
K ap ita lism u s  B is  auf w eiteres.



W onfog, Den 30.' M klrz'1031'.

Zeichen der M onarchie w urden  a u s  der Uni 
versität en tfe rn t und  ein B ild  des König 
in  den S tra ß e n  v e rb ra n n t. D ie P o lize i w a r 
zum T e il ih re r A ufgabe, R uhe und O rd n u n g  
aufrecht zu e rh a lten , nicht gewachsen.

D ie H a ltu n g  der S tu d e n te n  und  v o r allen 
D ingen der A nklang, den die S tuden tende  
m onstra tionen  gefunden haben, zeigt m it 
Deutlichkeit, daß die Entwicklung in  S p a  
u ien  im m er noch nicht n o rm a le  F o rm e n  an  
genom m en ha t. D abei h a t die W ahlkam pag 
ne erst begonnen. D ie verfassungsm äßigen 
G a ra n tie n  sind erst seit w enigen T ag en  wie 
der hergestellt. D er P ro p a g a n d a  der um 
stürzlerischen Kreise sind T ü r  und  T o r ge 
öffnet. D ie H a ltu n g  des G erichts im  P ro  
zeß gegen die F ü h re r  des letzten A ufstandes 
beweist, daß auch die spanischen R ichter von 
ih re r T reue  zu dem monarchistischen Regim e 
e tnen  recht e ig en artig en  B eg riff haben. E s 
lä ß t sich nicht absehen, welche F o rm en  das 
politische Leben S p a n ie n s  in  den nächsten 
M o n a ten  an n im m t. Bedenke m an  doch, daß 
die W ahlkam pagne —  es handelt sich nach 
einander um  G em einde-, C o rtes- und S e
u a ts w a h le n  b is  in  den M o n a t J u l i  bau
e rn  w ird . E s  d a rf nicht a ls  ausgeschlossen 
gelten, daß im F a lle  einer V erschärfung der 
politischen S tim m u n g  eine M ilitä rd ik ta tu r  
erneu t p rok lam iert w ird .

M a n  n en n t m it a ller B estim m theit einen 
N am en, G en era l M a rtin e z  A  n  i d o soll 
der kommende M a n n  S p a n ie n s  sein, oder 
sein A ntipode S a n tia g o  A l b a ,  der F üh  
re r  der L ibera len , vielleicht der einzige 
M a n n , der im stande w äre, S p a n ie n  rei 
b u n g slo s in  der W ahlzeit zu reg ieren . A u 
jeden F a ll  scheint König A lfons, der eben 
nach M ad rid  zurückgek :t ist, w ieder ein 
m a l vo r schweren Entscheidungen zu stehen,

Echte

Tabletten sind un­
schädlich, aber sie 
müssen das Bayer- 

Kreuz tragen.

Radio
M o n ta g , 3 0 . M ärz.

L j u b l j a n a ,  12.15' und 13 U hr: R e 
produzierte  Musik. —  17.30: N achm ittags­
konzert. —  18.30: Ita lien isch . —  19: P o l ­
nisch. —  20: A bendkonzert. — 22: Nachrich 
ten. —  B e o g r a d ,  21 : K lavierkonzert 
M irko  S p il le r .  —  22.10: Abendmusik. — 
W i e n ,  20: Festkonzert. — 22 15: Abend 
musik. —  M ä h r .  O  st r  a  u, 21.35: 
Schram m elm usik. —  22.20: J a z z .
B r ü n n  21.35: T am burizzakonzert. —  
M ü h l a c k e r  19.45: U n terh a ltu n g sfo n  
zert. — 22.50: Tanzm usik. —  T  o u l  o u- 
|  e 20.30: A beadkonzert. —  23: Lieder 
abend. —  23.45: Tanzm usik. —  B  u k a- 
r e st 20: Kam m erm usik. —  R o m  21: 
K onzert. — P  r  a  g 20: Vokalkonzert tsche­
chischer L ehrer. —  21.35: K lavierkonzert
K m obloch-Spengler. —  M  a  i l  a  n  d 21: 
Kammermusik. —  23.55: Nachtmusik. —
B  u d a  P e st 20: Dänischer Abend. Am 
schließend Zigeunerm usik. — W a r s c h a u  
20.30: Abendkonzert. —  22.15: Leichte M u ­
sik. —  D a  v e n  t r  y 22.35: A n n a  P a w ­
low a-A bend. —  23.30: K lavierkonzert
S te u e rm a n n . —  24: Tanzm usik.

M a o ierü b ertra g u n g  im  R undfunk ohne 
M ikrophon.

Schon v o r J a h r e n  sind m ehrere P a te n te  
angem eldet w orden , die die A bnahm e des 
K lav ie rto n es von  der S e ite  u n te r  U m gehung 
des M ikrophones anstreben. A llen diesen E r ­
findungen  lieg t dieselbe Id e e  zugrunde. D ie 
S a ite n  bestehen entw eder a u s  S ta h l ,  oder 
au f ihnen  w ird  ein kleiner S ta h la n k e r  a n ­
gebracht, und  vor jeder S a ite  befindet sich 
ein kleines Magnets»,stem, in  dessen S p u le n  
Wechselströme in d u z ie rt w erden, w enn die 
S a i te  schwingt. D ie M agnetspstem e sind u n ­
m itte lb a r m it dem E in g an g  des V erstärkers 
verbunden.

D ie  praktische V erw irklichung dieser E r ­
findung  w urde  zum  ersten M a l von einem  
H am burger R ad io am e teu r vorgenom m en, 
der ein nach diesem P r in z ip  gebautes K la­
vier vo r e in iger Z e it im  H am b u rg e r und 
kürzlich im  B e r lin e r  R undfunk  vorsührte.

D ie  W iedergabe dieses K lav ie rs  zeigte itt= 
lofern einen ganz eigentüm lichen C harak te r, 
a ls  d. T öne  eine seltene R einhe it aufw eiscn;

Lokale C
Sonntag, den 29 . M ärz

Kaufmannstagung
Generalversammlung des M ariborer Handelsgremiums

D a s  K aufmännische G rem ium  fü r die 
S ta d t  M a rib o r  h ie lt S a m s ta g  abends im 
H otel „D re i"  seine d iesjährige H au p tv er­
sam m lung ab, um  Z eu g n is  von seiner T ä ­
tigkeit im  In teresse der hiesigen K au fm ann­
schaft abzulegen. D en  Vorsitz füh rte  das 
V orstandsm itglied  H err §  0 s t a  r  t 8.

D em  ausführlichen B ericht des S ek re tä rs  
H e rrn  Z  i d a n  8 e k ist zu entnehm en, daß 
das G rem ium  trotz der herrschenden W ir t­
schaftsdepression am  Schluß des vergange­
nen J a h r e s  a ls  M itg lieder 677 E inzelkauf­
leute, 29 Gcsellschaftsfirm en, sowie 37 G e­
sellschaften und Handelsgenossenschaften 
zählte. I n  den einzelnen B etrieben  w aren  
490 H andelsgehilfen  sowie 154 P rak tik an ­
ten und  L ehrlinge beschäftigt. 40 U nterneh­
m ungen übten  d as G ew erbe nicht a u s . I m  
Laufe des vergangenen J a h r e s  w urden  124 
Gewerbescheine ausgestellt und 102 zurück­
gelegt. D ie  kaufmännische F ortb ildungsschu­
le w urde im  vergangenen  J a h r e  vo 116 
L ehrlingen  und Lehrmädck>en besucht. D er 
V erm ögensstand des G rem ium s ist sehr gün 
stig und bezifferte sich zu Jah ressch luß  auf 
fast eine halbe M illio n  D in a r . G ünstig en t­

wickeln sich auch die dem G rem ium  angeglie­
derte Krankenkasse der selbständigen K auf­
leute und der V erein  „Kaufmännische Selbst 
Hilfe", deren V erm ögensstand ebenfalls 
sehr befriedigend ist.

D a s  G rem ium  u n te rn ah m  im  vergange­
nen J a h r e  verschiedene Aktionen, um  die 
wirtschaftliche Lage seiner M itg lieder zu 
verbessern. U. a. u n te rn ah m  es S ch ritte , um 
die E innahm enkon tro lle  der S ta a tsb a h n e n , 
die bekanntlich nach B eograd  übersiedelte, 
w ieder nach M a r ib o r  zurückzugewinnen. 
Auch setzte sich d as tzandelsgrem ium  fü r  den 
A u sb au  der K om petenzen des hiesigen F i-  
n an z i"G ek to ra ts  e in .

Uel'.'v die Berichte der F u n k tio n ä re  en t­
stand eine stellenweise sehr lebhafte D ebatte . 
D ie G enera lversam m lung , der a ls  V ertre te r  
der B ehörde der Genossenschaftsinspektor 
H err Z  a l  o z n  i f beiw ohnte, nahm  einen 
A n trag  an , wonach demnächst eine a u ß e ro r­
dentliche G enera lversam m lung  einberufen  
w erden soll, um den B ericht e iner besonde­
ren  Kommission über die T ätigkeit des G re­
m ium s entgegenzunchm en.

3m Dienste der 
Dölkerannährrung

E rfreuliche E rfo lge  der jugoslawisch-tsche­
choslowakischen L iga in  M a rib o r .   Besuch
des tschechoslowakischen G eneralkonsuls I n g .  

8  e v c  i k a u s  L jubljana.
F ast unsichtbar, aber m it um so größerer 

E nerg ie  sind unsere Jugoslawisch-tschecho­
slowakischen L igen, allen v o ran  aber jene in 
M a r ib o r , bestrebt, die B eziehungen zw i­
schen den beiden befreundeten S ta a te n  zu 
fö rdern . E in en  neuen B ew eis davon e r­
brachte u n s  auch die S a m s ta g  stattgefunde­
ne G enera lversam m lung  der L iga in  M a ­
rib o r, der auch der tschechoslowakische G ene­
ralkonsul in  L jub ljana  H err I n g .  5  e v- 
8 i k m it G em ahlin  beiw ohnte. Anwesend 
w aren  u. a. auch der B ezirkshaup tm ann  
H err B a n a lra t  D r. I  v a  v i c, der im  N a­
men der politischen B ehörde einige beach­
tensw erte  W orte  sprach, ferner H err M a g i­
s tra ts ra t  D r. R  o d o s e k, der die G rüße 
der S tad tgem einde überbrachte, und  H err 
M in ister a. D . D r. K u k o v e c.

Nachdem der Vorsitzende H err Professor 
T r .  P  i v k o die V ersam m lung eröffnete 
und insbesondere den G eneralkonsul au fs 
herzlichste begrüß t ha tte , e rg riff auch dieser 
das W ort, um  in w arm em pfundenen  W o r­
ten fü r den schönen E m pfang  D ank zu sa­
gen und d a rau f die B edeutung  der A rbeit 
der L iga fü r  die fortschreitende A n n äh eru n g  
der beiden S ta a te n  zu unterstreichen. 
Schließlich en tbo t noch H e rr F in a n z ra t  
K n  o P dem erschienen D ip lom aten  einen  
herzlichen W illkom m gruß der hiesigen tsche­
chischen K olonie, w o rau f die rü h rig en  F u n k ­
tio n ä re  der Liga die B erichte zur V erlesung 
brachten. A ls  E rster erhob sich der verdienst 
volle und  ü b erau s agile geschäftsführende 
V izepräsident H e rr T r .  R  e i s  m a  n, um 
in  län g eren  A usfü h ru n g en  e in  B ild  der 
A rbe it im  vergangenen  G eschäftsjahre zu ge­
ben. D ie A nwesenden w aren  nicht w enig 
überrascht zu hören , welch immense A rbeit 
trotz der vielen Schw ierigkeiten geleistet 
w urde. D a ra u f  berichtete der L ehrer H err 
S t i l )  über den S ta n d  der sieben tsckwchi- 
chen Kurse in  M a r ib o r , H e rr P rofessor 

Z p e n  d a  l  über den Kassenstand und  H err 
irofessor G r  u  n  t a r  a ls  Reck>nungsprü- 
er, w o rau f zu den W  a h l  e n  geschritten 

w urde. T a  der b isherige rü h rig e  und  um ­

sichtige P rä se s  H e rr Professor P  i v k o eine 
W iederw ahl ablehnte, w urde der bisherige 
geschäftsführende V izepräsident H err D oktor 
R  e i s  m a  n, der auch schon b isher die 
Hauptstütze des V ereines bildete, einstim m ig 
zum  P rä se s  gew ählt. T e r  übrige Ausschuß 
w urde im  großen und  ganzen w iederge­
w ählt.

B ei den Allfälligkeiten entwickelte sich eine 
lebhafte D ebatte  über die künftige T ätigkeit 
des V ereines, wobei H e rr  M in iste r a. D . 
D r. K u k o v e c sich in  längeren  Bemerkens 
w erten  A usfü h ru n g en  m it der w iedererw a­
chenden slawischen Id e e  befaßte und hiebei 
interessante Ausschlüsse gab.

I m  Laufe des S o n n ta g s  besuchte H err 
G eneralkonsul I n g .  K e v 8 i k verschiedene 
hiesige In s titu tio n e n  und setzte h ie rau f sei­
nen  W eg nach P tu j  und  Celje fort.

m an  h ö rt den gefilte rten , sterilisierten  T o n , 
dem jedes Rauschen, jedes M ittö n en  an d e re r 
S a i te n  fehlt. M a n  h a t also nicht den vo l­
len , schönen K lav ie rto n , sondern einen sehr 
d ü n n en , beinahe vergeistigten, e n tm a te r ia li-  
ie rten  K lang. O b d as  ein  V orzug  ist, sei 

dahingestellt. E s  ist durchaus denkbar, daß 
"ch d as neue In s tru m e n t w enn auch nicht 

i r  S o lo v o r trä g e , so doch ab er in  einem  
chsammeuspiel m it and e ren  In s tru m e n te n  

bew ähren  kann.

Karl R v b o u s' letzter 
W eg

U nter ungew öhnlich großer T eilnahm e 
au s  allen Kreisen der B evölkerung von 
nah  und  fern  w urde heute nachm ittags 
d as von seinem u n h e ilb a ren  Leiden erlöste 
M itg lied  des M a rib o re r  G em einderates, 
der Bäckermeister und  Besitzer H e rr K arl 
R  o b a  u s  zu r ew igen R uhe bestattet. V or 
der Kapelle des städtischen F riedho fes  in 
PobrcL je ha tten  um  15 U hr m ehrere ta u ­
send F reu n d e  und B ekannte des im besten 
M a n n e sa lte r  H eim gegangenen eingesunden, 
um dem wackeren M anne  der letzte E hre  zu 
erweisen.

Im p o sa n t w a r  die S ch ar der F eu erw eh r 
leute, die das E h renm itg lied  der M a r ib o ­
re r  W ehr und  deren seinerzeitigen H au p t­
m an n  au f dem letzten Wege begleitete. K or­
p o ra tiv  w a r die M a r ib o re r  W öhr u n te r  
F ü h ru n g  ih res H au p tm an n e s  H errn  H ans 
V o l l e r  erschienen. A nwesend w a ren  fer­
n er der V orstand des W ehrgaues m it H errn  
P  f e i f e r  an  der Spitze und in  besonders 
g roßer Z a h l die F euerw ehren  von R ad v a- 
n je, R azvan je , Pekre, S tu d en c i, P o b re rje , 
K am nica, R u8e, S v .  M iklavL, Hose, R a8e 
und die W ehr der S taa tsb ah n w erk stä tten . 
Durch A bordnungen  w aren  die W ehren von 
Celje, P tu j  und  ein iger anderen  O rte  v e r­
tre ten . I m  T ra u e rz u g e  bem erkten w ir fer­
n e r  die M itg lied e r des städtischen G em ein­
d era tes  m it B ü rgerm eiste r H e rrn  D oktor 
I  u v a n  an  der Spitze sowie S tan d esk o l­
legen, die es sich alle nicht nehm en ließen, 
dem D ahingeschiedenen die letzte E hre  zu e r­
weisen.

Z w ei Musikkapellen ließen T rauerw eisen  
erklingen, w ährend  der L i e d e r b u n d  
d e r  B ä c k e r g e h i l f e n  ergreifende 
K lagelieder zu G ehör brachte. Am offenen 
G rabe h ie lt S ta d tp fa r r e r  M sgr. U r n e ?  
dem V erstorbenen einen  zu H erzen gehen­
den N achruf, in  dem e r  den offenen und 
rechtschaffenen C harak te r des schlichten

M an n es , der fü r d a s  W ohl der M enschheit 
so viel geleistet, gebührend unterstrich.

A ve pia anima!

m. M ild tä tig e  H erzen w erden a n  daS 
b ittere  L os der a rm en , alleinstehenden F ra u  
m it v ier kleinen K indern  und  des m itte llo ­
sen kranken In v a l id e n  m it ebensoviel klei­
nen K indern  e rin n e rt. Je tzt, "in der ra u ­
heu W in te rsze it m it ih ren  bösen B eg le ite r­
scheinungen ist rasche H ilfe m ehr denn je 
am  Platze!

Orchideenjäger
D ie  ersten O rchideen in  E u ro p a . D e r  er­
ste große O rchideensam m ler. O rchideen: 
die E delsteine un ter  den B lu m e n . L on­
doner O rchideenauktionen. O rchideenjä­

ger, U rw alderlebn isie  und A benteuer.

V on P a u l  A n k e r m a n n .

E s  ist ein  a lte r  I r r t u m ,  daß die Entdek- 
kung der tropischen O rchideen m it der E n t­
deckung A m erikas zusam m en hän g t. Schon 
längst bevor die K aravellen  des C o lum bus 
ih re  abenteuerliche F a h r t  a n tr a te n , w ußte 
m a n  in  E u ro p a  von  der Existenz dieser zau ­
berhaften  B lu m en . D ie ersten O rchideen ka­
m en a u s  In d ie n  und  hauptsächlich a u s  C ey­
lon . F re ilich  geben die indischen O rchideen 
n u r  eine schwache V orstellung von der P rach t 
der südam erikanischen und  ozeanischen. E s  
wachsen in  I n d ie n  auch v e rh ä ltn ism ä ß ig  w e­
n ig  A rten , obw ohl die klimatischen B e d in ­
gungen  m an ch ero rts  du rchaus günstig  sind. 
D ie B egeisterung fü r  diese zauberische Z ie r ­
de des troischen U rw aldes setzte v e rh ä l tn is ­
m äßig  spät ein. E rs t a ls  d as  G old  und  die 
Edelsteine spärlich zu sickern Begannen, a ls  
m an  üb erh au p t erst die A ugen zu öffnen 
an fin g  fü r  den e roberten  und  ze rtram p e lten  
E rd te il, begann  sich fü r  O rchideen zu in te r ­
essieren. E in  systematischer E x p o rt setzte erst 
am  18. J a h r h u n d e r t  ein.

Auch daß die W iege a lle r  Orchideenzucht 
E n g lan d  sei und die ersten w irklich leiden­
schaftlichen S a m m le r  englische L o rd s  gewe­
sen, kann m an  n u r  m it m ancher E inschrän­
kung gelten  lassen. Um die M itte  des vorigen 
J a h r h u n d e r ts ,  a ls  die O rchidee gerade be­
g an n , die L uxusb lum e der M ill io n ä re  zu 
w erden , w a r  es jedenfalls e in  österreichischer 
A dliger, der die schönste u n d  g röß te  Dreht- 
deensam m lung seiner Z e it h a tte . U nd zw ar 
w a r  es der G ra f  T h u n , in  dessen T re ib h a u s ­
g ä rten , die d a m a ls  einen  fast leg en d ä ren  R uf 
genossen, über 500 A rte n  tropischer D rch i' 
deen gediehen. D a s  w a r  im  J a h r e  1851, u. 
viel m eh r a ls  diese 500 A rte n  w a re n  dam als 
auch noch nicht bekannt. D e r  berühm te  f ra n ­
zösische B o tan ik e r S in n e  h a tte  ein  J a h r h u n ­
d ert frü h e r, im  J a h r e  1764, in  seiner be­
rü h m ten  „System e des p la n te s "  insgesam t 
102 tropische O rch ideenarten  au fgezäh lt.

S in n e s  Schätzung h a t sich seitdem  mehk 
a ls  verhundertfach t. M a n n  kennt heute un ­
gefäh r 15.000 verschiedene O rchideenarten, 
und  es vergeh t kaum ein  J a h r ,  ohne d a s  ein 
p a a r  Dutzend neue A rte n  zu den schon be­
k ann ten  h in zu tre ten . Diese 15.000 A rte n  ha­
ben einen  sehr unterschiedlichen W ert. Unge­
fäh r 900 A rten  d a rf  m an  im  eigentlichen S'N 
ne des W o rte s  a l s  w e rtv o ll bezeichnen, und 
der W ette ifer der O rchideensam m ler tum w eit 
sich v o r allem  in n e rh a lb  dieser 9 0 0  Arten- 
D e r W ert e in e r O rch ideenart w ird  nach 
H äufigkeit bezw. S e lte n h e it ih re s  BorhaN- 
denseins und  nach der S u m m e  der züchteri­
schen A rbe it, die sie beanspruchen, gemessen- 
U nd besonders d a s  letzte M o m en t recht w ür­
digen zu können, m uß m a n  bedenken, daß 
m anchm al e in  J a h rz e h n t  und  lä n g e r  w äh rt' 
b is  eine neue Orchidee in  unseren  T re ib ­
häusern  sich heimisch gemacht h a t. F a s t 
O rch ideenart h a t ih re  eigenen D aseinsbe' 
d ingungen , die so rg fä ltig  stud iert werde 
müssen.

B ei den O rchideenauktionen, die in  Eng 
la n d  drei- b is  v ie rm a l jährlich  s ta tt f in d e , 
geht es m eistens so in teressan t zu, w ie bei e j 
n e r  G em äldeversteigerung . F a s t jebesm ^ 
gibt es kleine Ü b errasch u n g en , und  die 
sten englischen B lä t te r  berichten recht ousstW 
fich ü ber diese V eran sta ltu n g en . Um einz 
ne seltene B lu m en  gibt es e rb itte rte  Kämpl - 
und es ist keine S e lten h e it, daß fü r  eine e 
zige Orchidee P re ise  b is zu 1 50 .000  DiN 
und  d a rü b e r erz ie lt w erden.

A uf diesen kostbaren L uxusb lum en  ist e 
kleine E tikette angebrach t, die in  wen
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W orley  sagt, w oher die B lu m e  kom m t, toe l 
chen N am en  sie e rh a lten , und  w er sie ge 
züchtet ha t. K ein W o rt ab er von  jenem  
M a n n , der sie im  unendlichen U rw ald  aufge 
stöbert, gefunden u n d  dabei sein Leben au fs  
S p ie l  gesetzt ha t. K ein W o rt ü b e r den O v  
chideenjäger, von  dessen Existenz sogar viele 
S a m m le r  und  L iebhaber n ich ts wissen. Und 
doch konnte m a n  ü b e r sein Leben und  seine 
A benteuer die spannendsten B ücher schreiben, 
B ücher, so w ild  und  berauschend, w ie der 
D u ft der unbekann ten  O rchideen, denen sie 
nachjagen.

^ a s  der B e ru f  e ines O rch ideenjägers urt 
$et g angbaren  B eru fen  n ie  au f gezählt 
nrirk lieg t d a ra n , daß m a n  ü b e rh au p t nicht 
so ohne w eiteres O rchideenjäger w erden 
kann. E in t  bloße N eigung, e in  noch so schä 
n e r Vorsatz genügt d a fü r noch lan g e  nicht. 
W ie w ird  m an  n u n  aber wirklich O rchide­
en jäg e r?  M a n  streife zehn J a h r e  la n g  durch 
den am azonischen U rw ald , gew öhne sich an  
K lim a und  U m gebung. W enn  m an  d an n  noch 
am  Leben ist, tre te  m an  in  den D ienst eines 
L ondoner O rchideenzüchters, d an n  lasse m an  
sich „an h eu ern " . D a s  ist gleichbedeutend m it 
ein p a a r  J a h r e n  völligen V erschw indens au s  
der z iv ilisierten  W elt, m it dem V erzicht auf 
jede geringste Annehm lichkeit des K u ltu r le ­
bens.

O rchideenjäger sind fast im m er E in ze lg än ­
ger. I h r e  gesam te A u srü stu n g  tra g e n  sie auf 
dem Rücken m it sich. D a s  beschwerliche V or- 
w ärtskom m en im  U rw ald  m it seinem dicken 
G estrüpp gestattet ohnehin  kein g roßes G e­
päck. W ie m an  O rchideen eigentlich ja g t?  Ob 
wohl na tü rlich  der Z u fa ll h ierbei eine e n t­
scheidende R olle spielt, segelt der O rchideen- 
säger durchaus n icht p la n -  und  z iellos durch 
den U rw ald . E r  sucht vo r allem  sum pfige u. 
feuchte S te llen  au f und h ä lt die A ugen offen 
für a lle rh an d  geheim nisvo lle  Kennzeichen, 
die ihm  d as N ahen  von  O rchideen v e rra ten . 
So  gibt es z. B ., S chm etterlinge , die bestimm 
te O rch ideenarten  bevorzugen, ebenso deutet 
das V orkom m en gewisser B a u m a rte n  au f 
Orchideen hin . E in e  Orchidee m uß so rgfältig  
°u s  der R in d e  des B a u m e s  geschnitten w e r­
den, in  dem sie schmarotzt. D ie  W u rze l und 
die Fruchtknollen  sind d a s  W esentliche und 
Wichtigste. D ie B lü te  selbst ist m eist v e r­
d o rrt und  vertrocknet, w enn sie a n  ih rem  B e ­
stim m ungsort a n la n g t. G ewöhnlich errichtet 
sich der O rchideenjäger einen  bestim m ten La 
gerp lah , „m  den herum  er den W ald  sy­
stematisch durchforscht. D ie B eu te  w ird  sorg­
fä ltig  au f M oos und  fau lendes H olz gebet­
tet, d am it sie keinen Schaden erle idet und  ein 
oder m ehrere  J a h r e  ü b e rd au ern  kann. Am 
weiften fürchtet der O rchideenjäger nicht den 
J a g u a r ,  gegen den er sich schützen kann, son­
dern bestim m ter A m eisensorten, die die B eu - 
6 in  w enigen S tu n d e n  vernichten können.

Gedankensplitter
Viele leben im m er n u r  provisorisch, dabei 

^ te rn  sie definitiv .
*

j. E in  G u tm ü tig e r w ird  sofort w eniger be- 
fle&t, w enn  m an  merkt, daß er auch V er-
'wNd ^sitzt.

♦

I gibt from m e G em üter, die sündigen 
n u r  um  zu erfah ren , ob ihnen  wirk- 

^  e inm al so viel vergeben w erden w ird.
*

folÜf s t®  auch eine schamlose Tüchtigkeit: 
stte, die p ro m p t K ondolenzbriefe erledigt.

der Mariborska iiskarna, 
M aribor, Ju rc icev a  utica 4 
empfiehlt sich zur Herstel- 
tung von Geschäftsbüchern: 
S a ld a-K o n tiS , Journalen , 
StrazzaS, in  s o l i d e r  u u d  
w-t t igf i et  A u s f ü h r u n g

wueftibrung sämMcher 
^ u c h b in b e r o r b e lte n

Sport vom Sonntag
„Rapid" schlägt „Maribor"

Spannender' Verlauf des „Derbys" — Die bessere Taktik 
entscheidet den fairen Kamps

Nach m ehrm aliger Verschiebung w urden  
n u n  heute doch die F rüh jah rskäm pse um  die 
lokale Fußballm eisterschaft ausgenom m en. 
D ie erste R unde brachte gleich d as „ D e r­
by" — und  die S en sa tio n  blieb auch nicht 
a u s : „R ap id "  schlug „ M a rib o r"  1 : 0!

D er S ieg  überraschte beide S e iten . „R a- 
p id s"  Leistungsfähigkeit im M itte l-  und  be­
sonders im  H in tersp iel w a r  ja  hinreichend 
bekannt, doch ließ die in  letzter Z e it fast füh­
rerlose S tü rm e rre ih e  im m er w ieder zu w ün­
schen übrig . Und gerade h ie r kam heute der 
gew altige Umschwung. D urch das M itw ir ­
ken K a r l H o f s t e t  t  e r s  und  durch die 
vers tändn isvo lle  Besetzung der übrigen  
S tü rm erposten  erh ie lt das A n g riffsq u in te tt 
e in  einheitlicheres Gefüge, dessen S tä rk e  
durch d as außergew öhnliche E la n , m it w el­
chem alle  an  der A rbeit w aren , im höchsten 
M aße gefördert w urde. A ber noch w eit m ehr 
w aren  die höheren  taktischen Fähigkeiten  
der S tü rm e r  fü r den schönen S ieg  ausschlag 
gebend, die es viel besser verstanden h a tten , 
den heftigen W ind im  Rücken auszunützen. 
H ofstetters große R o u tin e  kam h ie r beson­
ders zu r G eltu n g : m it ganz besonderer P r ä ­
zision lenkte e r  d as  Leder von M a n n  zu 
M a n n , spielte geschickt den N achbarn frei, 
forcierte g länzend d a s  n iedrige kurze S p ie l 
und feuerte nicht zuletzt m it ganz unheim ­
licher W ucht au f d a s  gegnerische Gehäuse. 
S e in e  m ustergültige F ü h ru n g  riß  auch die 
üb rigen  m it, so daß der S tu rm  heute die ge­
fährlichste W affe der S chw arzb lauen  w ar. 
S c h r e i n e r  u n d  H a  r  d i n  k a  kamen 
so unzäh ligem ale präch tig  v o r und  bereiteten  
der gegnerischen V erte id igung  schwere A r­
beit. Durch flinken S t a r t  und  w uchtigen Zug 
au fs  G oal überboten  sie sich gegenseitig. 
Auch beide F lü g e lm ä n n e r S c h m i d t  und  
H o f f e r  ta ten  ihre P flich t, w enn  sich auch 
der E rfo lg  erst in  der zw eiten H älfte  e in ­
stellte. I n  der Deckerreihe dom inierte  w ieder 
B  r  ö ck l ,  der von der ersten b is  zu r letzten 
M in u te  e inen  schier unverw üstlichen G egner 
stellte. S  e i f f e r  t  w a r  w ieder in  großer 
F o rm  u n d  erbrachte n eu erd in g s einen B e­
w eis seiner großen F ähigkeiten . G  o l i- 
n  a  r  deckte an  der an d eren  S e ite  recht b rav  
seine G egner ab , die h ie r m it besonderer 
Wucht a n s  Z eug gingen.

E in e  überragende Leistung bot B  a r  l  o- 
v i 8 in  der V erteid igung , der auch d iesm al 
sein unheim liches S to ß -  und L aufoerm ögen 
voll und  ganz v erw erten  konnte. F l a k  
w a r ihm  ein getreuer P a r tn e r  und  sekun­
dierte m it vollem  E rfo lg . H e r m a n n  im 
T o r  w a r  v e rh ä ltn ism äß ig  w enig beschäftigt, 
doch zeigte e r  sich in  den gegebenen S itu a tiv  
nen  schon a ls  großer M eister.

V ielleicht noch m ehr überraschte „ M a r i­
b o rs "  N iederlage. D ie Leute, denen ü b r i­
gens der W in te r noch stark in  den K nien zu 
stecken schien, w aren  heute d a s  O pfer einer- 
verfehlten  Taktik. Nach dem trostlosen G e­
plänkel m it B eg inn  des S p ie le s  konnten die 
S tü r m e r  den drückenden W ind  nicht a u s ­
nützen, w enn sie auch häu fig  in  gefährlich­
ster N ähe aufgetaucht w aren . S o  w a r  auch 
schon d as S p ie l  m it A b lau f der ersten S p ie l­
hä lfte  bere its  besiegelt. Ueberdies w aren  
beide F lü g e lm ä n n e r  w eit u n te r  dem allge­
m einen Durchschnitt, so daß ohne ih r  M i t­
w irken au f einen  E rfo lg  schwer zu denken 
w a r. D a s  T r io  arbeite te  sich ja  durch ge­
schickte M a n ö v e r ö fters durch, doch scheiterte 
der E rfo lg  an  der ausgezeichneten V erte i­
digung. I m  M itte lsp ie l klappte es ja  durch 
zwei D r it te l  der S p ie lze it hindurch, schließ­
lich erw irk te  d as  erfolglose S p ie l  der S tü r ­
m er auch h ie r e ine rasch um  sich greifende 
R eaktion. D ie V erte id iger spielten recht 
sorgfältig  und  säuberten  zeitweise im  g ro ­
ßen S t i l  die S itu a tio n . Auch der G o a lm an n  
g riff recht oft in  die Ereeignisse ein  und w ar 
tete m it schönen A ktionen auf.

D a s  S p ie l selbst begann recht f lo tt und 
sah bald eine bald die andere S e ite  im  A n ­
griff. Nach m ehreren  V orstößen der W eiß­
schwarzen kamen die S chw arch lauen  vor, 
deren  A ngriff aber auch erfo lg los endete. 
Nach den ^-^"».seitigen vergeblichen V ersu­

chen flau te  das Tem po ab, um  d an n  w ieder
m it B e g in n  der zw eiten H albzeit beide 

M annschaften in  der Hitze des Gefechtes zu 
sehen. D ie Schw arzb lauen  kamen in  diesem 
Zeitabschnitt durch die ungleich bessere A n­
griffs fü h ru n g  im m er w ieder vo r und w a­
ren  längere  Z e it klar überlegen. Nach m eh­
re ren  geschickten A ktionen schmetterte H o f- 
s t e t t e r  d as Leder gegen die S ta n g e , von 
welcher es über den Rücken des von H a  r-  
d i n  k a  bedräng ten  T o rh ü te rs  in s  T o r  ab ­
p ra llte . W enige M in u te n  d a ra u f  tauchten 
„ R a p id s"  S tü r m e r  w ieder v o r dem geg­
nerischen Gehäuse au f, doch verfeh lten  die 
Schüsse ih r  Z iel. Z w eim al p ra llte  der B a ll 
von der S ta n g e  in s  O u t. E rst gegen Sch luß  
ripostierte  „ M a r ib o r"  energisch, doch ohne 
E rfo lg .

D a s  „D erby", d a s  auch heuer einen durch 
wegs fa iren , sportlich beachtensw erten 
K am pf brachte, leitete m it sichtlicher S o rg ­
fa lt Schiedsrichter D  e r  z a j a u s  L jub­
ljan a .

*

Am V o rm ittag  standen sich am  „ M a r i-  
b o r" -P la tz  „2  e l  e z n  i L a  r "  u n d  „ S  v o- 
b o d a"  im  Punktekam pf gegenüber. „S v o - 
boda" stellte sich ganz w ider E rw a rte n  W al­
ker zu r W ehr und  konnte d as S p ie l trotz der 
0  : 4 (0 : 1)-N iederlage die längste Z e it h in ­

durch offen halten . A ls  S p ie lle i te r  fun g ie r­
te Schiedsrichter B  e r  g a  n  t.

♦

Auch die M eisterschaft der R eserven w u r­
de heute w ieder eröffnet. „ R  a  p i d" siegte 
h ie r gegen „ M  a  r  i b o r "  m it 3  : 0  (2:0), 
wobei das gute S p ie l der S chw arzb lauen  
hervorgehoben  w erden  muß. D a s  S p ie l lei­
tete S chiedsrichter I  a  n  ö i C.

*

Trotz der großen Ereignisse in  der ersten 
R u n d e  blieb der b isherige T abellenstand  
aufrecht. „M  a  r  i b o r "  verb le ib t m it 6 
P u n k ten  an  erster S te lle , w ährend  „2  e « 
l  e z n  i L a  r "  m it 5  P u n k ten  a n  zw eiter, 
„9t a  p i d" m it 4  a n  d r i tte r  und „ S  v o- 
b o d a "  m it einem  P u n k t a n  v ie r te r  S te lle  
folgen. D ie T refferd ifferenz  stellt sich bei 
„ M a r ib o r"  au f 22 :5 , bei „2elezn i8ar"  au f 
18:4, bei „R ap id "  au f 5 :7  un d  bei „S v o - 
boda" a u f  4:33.

„Loncordia" wieder siegreich
L j u  b l  j  a  n  a , 29. M ärz . 

I m  heutigen  F reundschaftsspiel zwischen 
„ P r im o rje "  und „ J l i r i j a "  blieb „ P rim o rje "  
nach fa irem  S p ie l m it 3 :2  (2:2) v ie lum strit­
tener S ie g e r .

„primorje" — „Ilirija" 3:2
Z  a  g r  e b, 29. M ärz .

S ta a tsm e is te r  „C oncord ia" m uß te  heute 
im  Punktekam pf gegen die Z ag reb er E isen­
b ah n er w ieder eine überraschende 2 : 3- 
N iederlage h innehm en.

Mensch und Witterung
D er Einfluß des M ondes auf die Gesundheit des Menschen

D er schwedische Forscher P ro f . O tto  P  e i- 
t e r  s o n  machte e inen  o rig inellen  V o r­
schlag. E s  soll untersucht w erden, inw iefern  
d e r M ond  seinen E in flu ß  au f  die Gesund­
heit des Menschen au sü b t. „ E s  ist möglich" 
erk lärte  P ro f . P e tte rso n , „daß  der M ond, 
der gleich der S o n n e  den größten  Einfluss 
aus die B ew egung der M eeresflu ten  hat, 
auch die B lu tz irk u la tio n  e in es lebenden 
K örpers beeinflußt. E s  ist nicht ausgeschlos­
sen, daß die T ätigkeit der D rüsen , die E n t­
wicklung der H orm onen , G esundheit oder 
Siechtum , Leben oder T od der Menschen 
in gewisser A bhängigkeit vom  M onde sind."

D er norwegische A rz t D r. A n to n  M  a- 
g  e l  s e n  erk lä rte  a u s  diesem A n laß  dem 
V ertre te r  e in es  O slo e r B la tte s  gegenüber: 
„ Ic h  habe in  m einer P ra x is  konstatiert, daß 
d e r  M ond  zw eifellos einen E in flu ß  au f den 
Menschen und  hauptsächlich au f  die F ra u  
a u sü b t, Ic h  begrüße den  Vorschlag des 
P ro f . P e tte rso n  u n d  ha lte  die entsprechende 
Untersuchung fü r sehr richtig ."

E in  an d e re r norw egischer A rzt, D r. A n ­
d reas T a n d b e r g ,  füh rte  a u s :  „S icher 
ist. daß die W itterungsum schläge au f  ver­
schiedene P a tie n te n  eine große W irkung h a ­
ben, besonders R heum atiker, aber auch M a ­
gen- und  D arm kranke w erden oft von den 
W ettererscheinungen beeinflußt. M anche P a ­
tien ten  n ennen  sich selbst W etterp ropheten , 
indem  sie schon einige S tu n d e n  u n d  sogar 
einige T age vorher -den zu erw artenden  
W etterum schlag V oraussagen können. Dieses 
P h än o m en  suchte m an  dadurch zu erk lären , 
daß m an  es m it dem  Luftdruck, Feuchtigkeit 
un d  anderen  m eteorologischen E rscheinun­
gen in  V erb indung  stellte. I n  der letzten 
Z e it w ird  die Lösung dieses R ä tse ls  auf elek 
frischem G ebiete gesucht. D a  zwischen den 
M ondphasen  un d  dem W etter zw eifellos ge­
wisse Z usam m enhänge bestehen, so ist es gut 
möglich, daß  der M ond indirekt au f  den 
G esundheitszustand des Menschen einw irkt. 
E in  v ie rte r A rzt, D r . K a rl S  ch i ö tz, ist 
der Ansicht, daß  der Mensch ganz bestim mt 
u n te r  dem E in flu ß  m eteorologischer und 
an d e re r kosmetischer K räfte  sich befindet. 
E s  sei eine statistisch erwiesene Tatsache, daß 
die Z a h l der T odesfälle in  O slo  ih ren  höch­
sten S ta n d  im  F e b ru a r  erreicht und dann  
im Laufe der F rü h lin g s -  und  S o m m erm o ­
nate  d au ern d  abn im m t, um  im  S ep tem ber 
w ieder zu steiaen. Auch andere  5&en6nrf>*'*~-

gen, wie z. B . die G ew ichtszunahm e der 
S ä u g lin g e  in den  S o m m erm o n a ten  spricht 
dafü r, daß  die körperliche E ntw icklung des 
M enschen von m eteorologischen W irkungen  
gew isserm aßen a b h än g ig  ist. In w ie w e it die­
se Einflüsse au f  den M o n d  zurückzuführen 
sind, w äre der U ntersuchung w erft.

Der Landwirt
I. Vermehrung der Johannisbeere durch 

Stecklinge oder Ableger. B eide V erm eh­
ru n g s a r te n  w erden geübt. M anche F ach leu te  
geben der A b legerverm ehrung  den  V orzug , 
w eil sie dadurch kräftiger entwickelte W a n ­
zen e rh a lten . B ei dieser M ethode w erden im  
zeitigen F rü h ja h r ,  w enn d a s  W achstum  ein­
setzt, junge e in jäh rige  T riebe  flach au f d is 
E rde  gelegt un d  festgehackt. A u s  den  B la t t ­
knospen entstehen d a n n  aufrechte T rieb e , 
die m an . sobald sie standhoch gew orden  sind, 
leicht m it E rde  an h äu fe lt. M i t  fortschreiten­
dem W achstum  w erden die T rieb e  w eiter be 
häufe lt. G egen Herbst h in  m ag  m an  die be­
w urzelten  T rieb e  einzeln  ab tren n en  und' 
d an n  zu r W eiterpflege au f gu t vorbereite te  
B eete pflanzen.

l. Erdbeerkultur. D en  E rd b eerk u ltu ren  
drohen, auch w enn sie g u t durch den  W in ­
te r  gekommen sind, noch m ancherlei G efah­
ren . V or allem  können ihnen  S p ä tfrö s te  
und  die austrocknenden F rü h ja h rsw in d e  
zum  V erh än g n is  w erden. D esh a lb  sollte 
m an  die Düngerdecke nicht vorzeitig  en tfe r­
n en , sondern sie im  G egenteil noch etwas 
ergänzen.

I. Die Luzerne w ird  vielfach a ls  die Kö­
n ig in  der F u tte rp flan zen  bezeichnet. D a s  Ist 
d a rau f zurückzuführen, daß sie e in  auße-cre  
dentlich eiweißreiches F u tte r  lie fert. S ie  ist 
im allgem einen ziemlich anspruchslos in  be­
zug auf d a s  K lim a, bevorzugt jedoch w är. 
m ere und solche G ebiete, die u n te r 800 M il­
lim eter N iederschlagsdurchschnitt liegen. I n  
Lagen m it stärkeren Niederschlägen besteht 
die G efahr der V errasung .

Unterstützet die

üntituberkulosenliqa!
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KW kr Liebe
R o m a n  v o n  K l b e r t - E m i l e  S o r e t

A utorisierte Uebersetzuug von D ora  Münch.

19. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

N iem als hatte  P h il ip p  anläßlich der B e­
suche O dettens eine H altung  bemerkt, die 
d a s  B enehm en oder d a s  Wesen H e rrn  von 
B a lf le u rs  au f irgend  eine A r t beein­
fluß t h ä tten ; heute ha tte  er zufällig  W orte 
gehört, die ihn  verletzten. S ie  w aren  noch 
in  T ra u e r ,  kaum w aren  einige Wochen ver­
gangen, seitdem der Entschluß gefaßt w or­
den w a r; O dette und H e rr von V a lfleu r h a t­
ten doch seit langem  aufgchört, e in an d e r zu 
scheu; w as bedeutete dieses rückschauende B e 
dauern , diese V ertröstungen  au f die Z u ­
kunft, dieses „ a ls  du . . . w arst" , das :n 
dem M unde der jungen  F r a u  so sonderbar 
klang? D ie E h rerb ie tu n g  fü r seinen V a te r, 
die S y m p ath ie  fü r O dette verschleierten sich 
m it M iß tra u e n ; er m ußte sich sam m eln; die 
Seele  von Schrecken erfü llt, das H erz schmerz 
voll durch seine V ereinsam ung, sollte er jetzt 
die Schwelle überschreiten und  sie Wiederse­
hen, die an  allen ih ren  Leiden schuld w ar.

V or dem F a u te u il liegend, das Gesicht in  
den H änden verg raben , den schönen K örper 
in  e in e r verzw eifelten S te llu n g , schluchzte 
O dette. A ls  e r  sie so sah. rü h ren d  beinahe 
'durch den Eindruck der V erlassenheit und 
des K indlichen, d as  von  ih r au sg ing , em p­
fand P h il ip p  M itle id  m it ih r ; e r  n äherte  
sich ih r und berührte  ih re  H and. O dette w ar 
ja  n u r  eine F ra u , un d  er bem itleidete sie.

S ie  g laubte vielleicht, daß  O liv ie r zurück­
gekommen w ar; sie öffnete die A rm e und 
hob den Kopf. D a  erkann te  sie P h ilip p .

„ S ie  sind es, S ie " , flüsterte sie. „O h, ich 
danke, S ie  tu n  m ir w ohl . . .  S ie  trösten 
m ic h . . ."

„ V a te r schickt m ic h . . ."
„ V a te r schickt m ic h . . ."
„ I h r  V a te r . . ."
E r  ist w eggegangen u n d  ha t mich gebe­

ten , nach Ih n e n  zu sehen; ich erw arte te  
nicht, S ie  in  diesem Z ustand  zu finden."

O dette blickte ihn an ; ih re  A ugen, die 
noch durch T rä n e n  verschleiert w aren , h a t­
ten  einen verstörten , v e rw irrten  Ausdruck. 
S ie  w a r schön, so a l s  ob das Leid sie m it ei­
nem  Heiligenschein v erk lä rt hä tte ; ih r S to lz  
schmolz dah in , sie beugte sich ohne falsche 
Scham . P h il ip p  w ar ih r  F re u n d  gew orden, 
sie kannte sein H erz, sein em pfindsam es G e­
wissen und seine O ffenheit. O ft ha tte  sie sich
ihm  a n v e r tra u t u n d  ihm  ihre kleinen Ge­
heimnisse gestanden, ihre Gedanken, jene 
tausend K leinigkeiten, die, abseits d e r Liebe 
junge Geschöpfe der gleichen W esensart ein­
an d er n äh erb rin g en . O dette ha tte  diese Z u ­
neigung gewünscht. D e r E in fluß , den ih r 
S ch arm  au f  die K inder, die ih r zuerst feind­
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lich gegenübergestanden ha tten , übte, belohn 
te sie fü r ih re  A u sd au er. B ew egt durch die 
Aufmerksamkeit O liv ie rs , dachte sie m it der 
ganzen G lu t ih re r Liebe an  ihn ; ih r  S to lz  
ha tte  sich in  eine m ilde R ü h ru n g  v e rw an ­
delt und  ih r Z o rn  in  d as starke B ed ü rfn is , 
sich zu offenbaren, sich a n  eine m itfühlende 
B ru st zu w erfen und ein einziges M a l alle 
ih re  F re u d e n trä n e n  auszuw einen . S ie  ro ll­
ten zuerst langsam , d a n n  fielen sie schwerer 
folgten e in an d e r im m er rascher, eine T r ä ­
n en flu t überschwemmte sie und Schluchzen 
erschütterte ihre lange  beherrschten N erven. 
P h ilip p  w agte e s  nicht, zwischen sie und ih­
re n  Schm erz zu tre ten , eine gewisse V erle­
genheit hem m te sein M itle id , zwischen ihm 
und dieser F r a u  schwebte ein gewisses E t­
w as, das den S o h n  O liv ie rs  h inderte , m it 
ih r zu sym pathisieren; er fühlte zu sehr, daß 
sie seinem V a te r  gehöre.

D ieser Schm erzausbuch w irkte dagegen 
auf O dette wie eine B efre iung . I n  G egen­
w a r t  dieses forschenden, ruhelosen, tra u rig e n  
jungen  M a n n e s  frag te  sie sich w arum  sich 
O liv ie r so sehr d avo r fürchtete, ihm  die V er 
gangenheit zu entschleiern. P h il ip p  w ar 
doch kein K ind m ehr, sie ha tte  es gleich bei 
ih rem  ersten Zusam m ensein em pfunden, es 
w äre  so einfach, ihm  die W ah rh e it zu ge­
stehen; es w äre  loya le r, an ständ iger, und 
schließlich schuldete m an  den K indern  H e rrn  
von V a lfleu rs , zum indest dem S ohne. die 
E rk lä ru n g , wieso diese H e ira t so rasch nach 
der T ra u e r  beschlossen w orden w a r: auf
diese Weise w ürde sich a lles klären . . . . 
O dette w agte es indessen nicht; w a r es M iß ­
tra u e n  gegen sich selbst, w a r e s  die instink­
tive Scham , sie machte in  ih ren  G edanken 
kehrt und eine dum pfe W ut e rb itte rte  sie 
gegen eine solche Z erstö rung  ih res  Id e a ls .  
Indessen  konnte sie sich in  diesem A ugenblik- 
ke, w enn sie ihre Existenz ganz nahe p rüfte  
und die schärfsten K risen nochm als in G e­
danken durchmachte, nichts vorw erfen . E inst­
m als, vor sechs J a h r e n ,  ha tte  sie den end­
gültigen  K am pf aufgenom m en, a ls  sie, nach 
der Rückkehr vom ersten Stelldichein m it 
O liv ie r, ihre M u tte r , vor der es kein Ge­
h eim nis fü r  sie gab, belogen hatte . N ichts­
destoweniger bereute sie diese Gewissensbisse 
nicht; die G esellschaftsm oral w irft derartige 
F eh le r einem  jungen  M ädchen vor, sie m il­
dert sie durch g a r  kein M itle id , a lle in  O dette 
zog die B ew eggründe in  B etrach t, die sie 
bestim m t h a tten : die G ew ißheit e ines Schick­
sals, d as  sie zu E nttäuschungen v e ru rte ilte , 
flößte ih r  Abscheu vor einem  D urchschnitts­
gatten  ein. und vor der Enttäuschung, die 
ih re r h arrte . O liv ie r w ar ih r  wie der ein­
zige F re u n d  erschienen; sie ha tte  ihn au f 
den ersten Blick verstanden, und sie ha tte  in 
ihm den Rausch eines endlosen T ra u m e s  ge­
funden; die prächtige und durchsichtige F a r ­
be seiner A ugen erschien ih r wie das P r i s ­
m a, das das Licht ih re r S eele  zerlegte, und 
ihre Seele  ha tte  sich durch die Schätze berei­
chert, die e in e r dem anderen  gab; d a s  Kunst

werk, d a s  sie in sich errichteten, w ar voll­
endet; jedes ih re r Leiden schmückte sie m it 
e iner neuen R eliqu ie . I h r e  Liebe glich e iner 
antiken K athedra le , m it Spitzen au s hu n ­
d e rtjäh rig en  S te in e n , durch die S o n n e  fü r 
a lle  beleuchtet, jedoch n u r  fü r ih ren  a u s ­
schließlichen O pferdienst und K u lt bestim mt. 
O dette ha tte  diesen u n faß b aren  G eliebten 
angebetet m it d e r Leidenschaft ih re r ju n g ­
fräulichen Em pfindsam keit und der B egei­
sterung e in e r dankbaren Liebenden. Und die 
T rä n e n , die ih r  entström ter;, beschworen köst 
liche heidnische B ild e r  h e r a u f . . .

„W as  kann ich I h n e n  sagen, w as kann 
ich fü r S ie  tu n ? "  frag te  P h ilip p . „N ichts? 
Ic h  stehe da. ganz dum m  . . . W as ist die 
Ursache I h r e s  K u m m ers?  Gestehen S ie !"

S ie  machte m it dem Kopfe eine abw eisen­
de B ew egung

„ S o  haben S ie  kein V ertrau en  zu m ir? "  
frag te  P h ilip p .

„O  ja , ich habe V e rtrau en  zu Ih n e n ."
„ D a n n  . . . "
„ E s  ist unm öglich."
„ Ich  e rra te , ja , ich e rra te  . . .  S ie  fürch­

ten, mich zu beunruh igen  . . .  Ich  weiß, ich 
weiß, w aru m  S ie  schweigen . . . S ie  w ol­
len  m ir nicht sagen, daß m ein V ater I h n e n  
K um m er verursacht hat . . . S ie  g lauben, 
daß es  mich betrüben  w ird , weil es e in  
S o h n  schwerer zugibt, daß  sein V a te r e in s  
andere  F r a u  a ls  seine M u tte r  lieb t . . . 
E s  h a t m ir genügt, eine S tu n d e  m it I h n e n  
zu p lau d ern , um  keinen H intergedanken 
m ehr zu haben; mein H erz ist g e r e i f t . . . 
S ie  sind meine F re u n d in , S ie  wissen es 
w ohl!"

„ S ie  sind g u t" , flüsterte O dette, „ S ie  sind 
g ro ßm ütig !"

P h ilip p  ha tte  das Richtige getroffen; er 
w a r aufrichtig, gewiß, aber e r  forschte auch 
nach dem B ekenntnis, das seine Zw eifel e n t­
w eder bestätigen oder sie beseitigen sollte. 
D ie geheim nisvollen  W orte , die sein O hr 
getroffen ha tten , w iderhallten  noch in  sei­
nem  Geiste und beun ruh ig ten  ihn. E r  ver­
lang te  K larheit. U nd plötzlich, indem  er sich 
bem ühte, seiner S tim m e einen zärtlichen 
T o n fa ll zu geben, frag te  er O dette, w äh­
rend sein Herz zum  Z ersp ringen  klopfte:

„ S ie  lieben ihn  schon lan g e? "
„O  ja  . . . sechs J a h r e  . . . aber ich h r- 

be ihn geliebt, seitdem ich ihn kenne."
„ S ie  w ußten aber, daß e r nicht frei 

w a r . .
„ Ic h  w ußte es, aber m eine Seele  w ar 

s chwach. . .  ich w a r ein K ind, das nicht 
verstand, w as in  ihm vo rg ing  . . . H e rr  
von V a lfleu r kam zu m einem  V a te r, ich be­
w underte  ihn . . . Ich  wußte, daß er sich 
üvet die K rankheit I h r e r  M u tte r  kränkte 
und ich bem itleidete ihn; d an n , d a n n  . . ."

I h r e  T rä n e n  versiegten.
„Sechs J a h r e " ,  seufzte P h il ip p , „schon 

sechs J a h r e !  W ie viel Leid haben S ie  e r­
duldet, welche Q u a len , welche einsam en

S tu n d e n  . . . Sechs J a h r e ! "
„ Ich  w ar sehr unglücklich!"
„Und S ie  konnten ihn nicht e inm al sehen, 

denn S ie  h a tten  in  dieser Z e it au fgehört, 
unser H au s  zu besuchen. T ra te n  S ie  m an ­
ches M a l m it ihm zusam m en?"

„O ft . . . sehr oft . . . .  jeden T ag ."
„ W o ?"  f
D ie F ra g e  w a r P h ilip p  entschlüpft,, die, 

kurze, herrische, entscheidende F ra g e , die 
F ra g e , deren B e a n tw o rtu n g  das U rte il ent­
hält. O dette erkannte, daß üe im  Begriffe 
stand, sich zu verlieren .

„A ber zu H ause", e rk lä rte  sie, „er besuch­
te m eine M u tte r  . . ."

P h ilip p  bereute seine U ngeduld; O dette 
ha tte  die H errschaft über sich w iedergew on­
nen , er w ürde nichts m ehr a u s  ih r h e rau s­
bekommen. E r  b eh a rrte  nicht m ehr au f sei­
nen  F ra g e n ; sie beobachteten e in an d e r wie 
zwei G egner. P h il ip p  verließ  seinen P latz, 
ging im Z im m er d e r Länge und  der B re ite  
nach a u f  und ab , t r a t  in  die B iblio thek ein, 
erschien w ieder und  setzte sich O detten  gegen 
über, w ährend  sein Blick hartnäckig auf das 
F e u e r  im  K am in  gerichtet w ar. O dette ih­
re rse its  schöpfte V erdacht. W as bedeutete 
diese H altung  P h il ip p s ?  W as verhüllte  die­
ses M itgefüh l, d a s  von dieser h e rau sfo r­
dernden F ra g e  gefolgt w urde, von dieser 
G leichgültigkeit, die ihn D istanz nehm en 
ließ?  H atte  er soeben d a s  Gespräch m it O li­
v ie r g eh ö rt?  S ie  m ußte K larhe it haben.

„H aben S ie  heute nachm ittag  gearbeite t?"  
frag te  sie ihn.

„ J a . "
„ I n  d e r B ib lio thek?"
Dieselbe F ra g e , wie von seinem V ater.
„N ein, in  m einem Z im m er" , erw iderte

er.
Diese A nalog ie  w a r kein Z ufall. N iem als 

ha tte  sich O dette d a fü r interessiert, wie cr 
seine Z e it zub^achte, noch sich um  kleine 
E inzelheiten  seiner H and lungen  gekümmert. 
W aru m  wollte sie wissen, wo er gewesen 
w a r?  Um von ihm zu hören , daß er sich 
nicht in d e r  B iblio thek verborgen  hatte?  
E r  ha tte  also ein Gespräch gehört, d as  et 
nicht hä tte  hören  sollen, u n d  diese W orte 
konnten in  dem S in n e  gedeutet w erden die 
er ihnen  gab. B e ru h ig t, au fgehe ite rt, lä ­
chelte Odette jetzt ih r  re izendes Lächeln, und 
a ls  bald d a ra u f  F r a u  L ivv is e in tra t ,  gefolgt 
von O liv ie r und  von S u san n e , begrüßte sie 
sie in  der liebensw ürdigsten  -Weise und  dank 
te H e rrn  von V a lfleu r m it ih rem  sanftesten 
Blick, a l s  e r  ih re  H and  küßte.

Nachdem d as D in e r beendet w a r, setzte 
sich P h il ip p  in  den S a lo n , neben F r a u  Li» 
vois. E r  nah m  sich vor, seine Untersuchung 
fortzusetzen. M a n  u n te rh ie lt sich gemütlich 
und  zusam m enhanglos. Gleich, nachdem si# 
S u san n e  zurückgezogen hatte , führte  O livier 
O dette in  sein A rbeitsz im m er.

(Fortsetzung folgt.)

J C i e i n e c  A

Mealilüten
i r r r r v w v i r v v T w r r r r f i i
Schönes Feld , 4 Bauplätze, per 
Q u a d ra tm ete r  8 D in a r, 25 M i 
nu ten  von M arib o r, zu verkau­
fen. A nfragen Gostilna M andl, 
R advanje. 3734

Zu verkaufen
V v v v v v w v v v v v w w v v '
Gelegenheitskauf! Neuer M a n ­
tel au s engl. Stoff, noch nicht 
getragen, für m ittelgroße F i ­
gur, sehr p reisw ert zu verkau- 
fen. Attfr. Koroäöeva 35. 3683

Bauschutt, geeignet fü r T en n is  
Plätze, w eiters alte  M auerziegel 
ha t abzugeben Neubau OroLno- 
va ulica. 3624

F ia t - Auto 514 billig -u ver­
kaufen. A nfr. S troßm aserjeva 6 
_____________ 3629_____________

Zwei Motorräder zu verkaufen 
B . S . A., 500 cm3 m i B eiw a­
gen —  Puch. 220 cm3 m it elek­
trischer Beleuchtung. A nfragen 
KoroZLeva 32, oder G ornfa Nad 
gona tra  55. 3555

H oteliere, W irte, Achtung! We­
gen L iquidierung verkaufe mein 
ganzes W einlager, und zw ar: 
V orzügl. L uttenberger ä  D in a r 
4.— , und süßen Proseko ä, D in. 
16.—  pro  Liter. G furo  Valiak, 

or. 3583

Zu vermieten

E in  oder zwei Zimmer» möbl.. 
sonnig, Badezim m erbenützung, 
sofort zu vermieten. M linska 
34/1. 3736

E in  Geschäftslokal m it Neben­
raum  Aleksandrova cesta zu ver 
mieten. A nfr. Verw. 3740

Sparhehrdz im m er sogleich zu 
verm ieten. Stanko V razova 23, 
P o b re rje . 3738

S ep ar. schönes Z im m er samt 
ganzer Verpflegung, K lavierbe­
nützung, zu verm ieten. Vodui- 
kov h g  5/1. 3812

M öbl. Z im m er, streng separ., 
sogleich an  bessere Person zu ver 
mieten. L inhartova 4, P a r te rre  
rechts. 3743

Leeres Z im m er zu vermieten. 
D elavska u l. 49. 3731

S o n n ig es, elegantes Z im m er 
zu verm ieten. Gregoröiöeva 16, 
2. S t .  3733

S tren g  separ. Z im m er, sonn- 
feitig gelegen, zu verm ieten. — 
M iklosiLeva 6/1. 3556

G rößeres Lokal m it 1. M ai zu
verm ieten. Auskunft bei M . B er 
dass, M aribor. T rg  Svobode. 

3620

Offene Stellen

Haustischler w ird  ausgenommen 
Selchw arenfabrik H erm ann  Wo 
gerer, K rceoina.___________ 3741

Gesucht w ird nach Baöka 16— 17 
jähriges Mädchen zu 2 Kindern. 
1 und 6 J a h re  a lt. Offerte an 
Lafos Weiß, Holzhändler. B aj- 
mok. 3575

Stubenm ädchen, tüchtig und an 
ständig, w ird fü r den 15. A pril 
nach KriLevci gesucht. B ehand­
lung und Kost sehr gut. Lohn 
300 D in. A nträge erbeten an 
F ra u  B e rta  N eum an, Kri- 
Levac 3584

Größere Mengen
Makulatur-
Papier

verkauft

M a r i b o r s k a
t i s k a r n a

Alle Jahresabonnenten erhalten 8  G Ü I 9  eine

14karat. orig, a m e r ik . (Parker- 
I s o i o r a i r e c e r  S ystem  m it Druckfüllung) oder
T r » »  g » U  gg  eg  (900 Selten mii

Kürschners Handlexikon32 T,M”>ode
Markenröhre

Verlangen S ie  noch 
nummer von der

eine

heute k osten lose  Probe

ADMIN1STR. DER »RA DIO W ELT.. 
PESTALO ZZIG A SSE 6

WIEN I

A usführlichste Radioprogram m e, in teressante  Lek­
türe, reichhaltiger technischer Teil. B auanleitun­
gen. Kurze W ellen. Tonfilm , Sprachkurse span­
nende Rom ane, v ie le  K unferdruckillustralionen

MAGAZIN

Richtig! -  das März-Heft
von „ S d ier ls  Magazin* 
mit dem „Film-Preisaus- 
sdireiben” muti ich ja 
noch kaufen!

Überhaupt in dem März-Heft 
ist ja  wieder eint Fülle von 
interessanten und unterhalten­
den Dingen: Erfolgreiche
Jugend /  Wahre Schicksale /  
Sie müssen Bridge lernen /  
Wie sieht ein Mäddienhändler 
aus '  Beiträge von Norbert 
Jacques, Luis TrenKer, Hettie 
Dyhrenfurth, Karin Michaelis 
u. a.

Und dann ist „Sdierls Magazin" so 
preiswert! Also gleich besorgen!

f m i l n l m m i n n f l f f i
L e s e t  u n d  v e r b r e i t e t  d i e  „ M a r i b o r e r  Z e i t 1’0 #
i m m i i i m m i m m m

'  R* jsk tion  veran tw ortlich : U do K ASPER. — Druck der »M ariborska tiskarna« In M aribor.
.wörtlich: Direktor Stanko DETELA. —» Beide wohnhaft in Maribor-

Für den Herausgeber und den Druck v e ö flt*


